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1870 .
Dom Kriegsschauplatz .

m «njilLerliir , II . Aug . (R .Z .) Das M i lit . - W o chen b l . entnimmt
i)ieS A, »Z. Blättern Folgendes über die Absichten der franz . Regierung , die

Kräfte zum Widerstande aufzubieten : Aus der mobile!
und Artillerie )

über die
« a. Kräfte zum Widerstande aufzubieten : Aus der mobilen Nationalgarde, unfa > Paris und des Seine -Departements (18 Bataillone und Artill ' '
lbqrbki t«" 6 Regimenter Infanterie und 1 Artillerie - Regiment gebildet.

| jnt die Absicht zu Grunde zu liegen , die Mobilgarde in eine Reserve
len .

' 1
o« umzumanöeln . Aus den aktiven vietten Bataillonen und den bis

entral!» luoch nrcht in die Feldarmee eingetheilten Linien -Regimentern soll eine
m Hm kwe-Armee von 100,000 Mann gebildet werden , bestehend aus 3 Re -
die hß k-Korps , ein jedes zu 3 Infanterie -Divisionen und 1 Kavallerie -Di -

archteii i >» . Jede Infanterie -Division soll 13 Bataillone , jede Kavallerie -Di -
« des , »n 4 Regimenter zählen . Die vierten Bataillone und die Depot -Bw
f» M »ne sollen den Haupttheil der Festungsbesatzungen bilden . Es soll
in Kars k eine Besatzung von 13,000 , Lille von 20,000 , Straßburg von
, Untni OOü Mann erhalten . Mit vollem Recht fügen jedoch die Zeitungen hin
n , 1 » daß die Bildung dieser Reserve -Armee „ Zeit fordern wird " . Bon
m , 31 Mobilgarde sollen zunächst 143 Bataillone an der Osthalfte Frank -
Flrnd s fl ausgestellt werden , auf deren Bildung theilweisr schon früher Be -
le Wei, I* genommen worden ist. Zur Beschleunigung aller dieser Neubib
m edle, Zen sollen die betreffenden Truppentheile in den Lagern von Chalons ,; nemezan , St . Maur , Sathonay und Pas des lanciers zusammeuge -
Drabts " werden.
erem t du Hauptquartier zu Brumath , 11 . August , Vorm . (Karlsr .Z .)
m S » le Nachmittag erfolgt wieder Vormarsch auf Straßburg , und hofft

ZMil l> i" Folge der getroffenen Vorkehrungen und der allen Nachrichten
lge fortdauernd in der Einwohnerschaft herrschenden Stimmung der

Amis j n>g jetzt rasch Herr zu werden . In dieser Voraussicht sind auch die
ein g« iort Louis in Angriff genommenen Erdarbeiten wieder eingestellt
zu best >en. .Zn Fort Louis liegt eine Abtheilung Preußen unter Major Graf
vorbeif berg zur Bewachung der fliegenden Brücke. — Der Krankenstand
Hinft ar Truppen , bis jetzt ein überraschend günstiger und vom Friedens -

' j, * kaum unterschiedener , hat sich jetzt in Folge des anhaltenden Re -
>, dem Otters etwas verschlechtert. Doch ist zu Besorgnissen kein Anlaß ,
und K «t Hauptquartier zu Mundolsheim , 12 . Aug . (Karlsr .Z .) Straß -
>liche i Nst jetzt so gut wie vollständig eingeschlossen ; Badener und Preu -
enauss so wie einige Bayern halten die Festung in weitem Bogen von hier
ngen z bis auf die Südseite eingeschlvffcn. Die Beschießung hat - » och nichts Gm t»en , doch sind alle Vorbereitungen zu derselben getroffen . — Die
urch Pi lp pen sind meist in den umliegenden Ortschaften einquattirt ; die-
i Sil » 31 Orte , die von Einguartirung verschont geblieben sind , haben tag -
werde« cstimmte Mengen von Lebensmitteln zu liefern . Aus einigen sindan B« sie Einwohner nach Straßburg entflohen . Zu haben ist hier wieder
n Tage l'.chts , doch ist für die Truppen sehr gut gesorgt . — Se . K . H . der
n gef« ßherzog befindet sich jetzt wieder bei den Truppen ; sein Haupt¬ein Dt « ist Lampertheim .
Frank schweiler ( im Elsaß ), 10 . Aug . (Karlsr .Z .) Ein für die Stim -
a . 8 der Bevölkerung eigenthümlich in 's Gewicht fallendes Verhältniß

rpie eil E>en dem Bekcnntnißuntcrschiede , auch der Gegensatz zwischen Stadt
mden , i ^nd u . der hiemit zusammenhängende Gegensatz der politischen Nu¬
tz habet m8en - Die eigentlichen Städte , wie z . B . W e i s s e n b u r g und
neu u. knau , tragen durchaus das Gepräge einer fortgeschrittenen Fran -
zusehe« 'S an sich ; der maßgebende Einfluß der „ Gebildeten "

, deren Bil -
dienen. ?öer eine ausschließlich französische ist , tritt unverkennbar zu Tage ,ie Hii w begegnet man uns durchweg höchstens mit zurückweisendcr , bei
55 Tf 'denem Auftreten auch wohl in ein kriechendes Wesen übergehenderKrik« sllit. Ganz anders verhält es sich schon mit Brumath , welchesnn großer Flecken ist, und wo in Folge dessen das eingefühtte Ele -
Besuä ">kit weniger vorwiegt , dabei aber eine gereifterc Einsicht den Leu-- 100 ^ ^ großen Mängel des französischen Staatslebens hinlänglich nahernah « n>r Allem auffällig aber ist die Stimmung , welche uns hier in dem

mtlichl reichen , großartigen Flecken B i sch w eiler (mit bedeutender
egend« brikativn) begegnet . Dieser Ort hat bei der Volksabstimmung 1500
rzvsisch W " 9 Ja abgegeben , und die Einwohner sind fest überzeugt , daß

z. V. e®
, Umstande die rücksichtsvolle Art zu verdanken haben , mit wel-

en fast
' seither behandelt worden sind, thun aber auch Alles , um sich die-

htbardi flicht würdig zu machen . Alle unsere Truppen und selbst gelegent -
giment! ^ kommende deutsche Zivilpersonen haben sich des aufmerksamsten ,wurdet tikommendsten Benehmens zu erfreuen , und zwar nicht nur vonder Behörde , sondern auch von Seiten der ganzen Einwohnerschaft ;Dresdi ^ nehmens überdies , welches den wohlthuendsten Eindruck macht,as eint

indem cs ganz ohne Kriecherei ist . Etwa 200 Verwundete sind in treff -
licher Weise untergebracht , und ich selbst habe die Damen große Körbevoll Berbandzeng über die Straße tragen sehen. Heute Nachmittag wurde
leichtsinniger Weise von einem Pompier , welcher noch einen Schuß in
seinem Gewehre stecken hatte , derselbe abgefeuett . Sofort erfolgte an den Stra -
ßenecken folgender Anschlag : Bekanntmachung . Es ist bei Todes¬
strafe verboten , Feuergewehre abzuschießen, sowohl im Innern der Stadt ,als außerhalb derselben . Bischweiler , 10 . August 1870 . Der Maire :
Luroth . Es ist gewiß im höchsten Grade wünschcnswerth , daß diesesunser freundliches Verhältniß zu dem reichen , rein deutschen, freisinnigenOrt erhalten bleibe. Uebrigens zählt derselbe wohl an 40 Bürger deutscherAbstammung . — Noch bemerke ich , daß S e s e n h e i m nicht weit von
Bischweiler liegt.

verwache der Wiirttemberger bei Ingweiler , 8 . Aug. (S .M .)Unsere Division traf am Tage der Schlacht bei W ö r t h gegen Abend5 Uhr auf dem linken Flügel bei Gunstett ein . Wir rückten dann nochvor in die Beiwache bei Ebcrbach . Als wir Abends 6 Uhr unter die Höhevorwärts Gunstett maffchirten , erhielten wir Befehl , diese Höhe abzupatrouil -liren , um verwundete Kameraden einzubringen . Diese Aufgabe wird nun
allgemein als ganz und gar nicht angenehm bezeichnet und wirtt haupt¬sächlich auf noch nicht im Feuer gestandene Leute eigenthümlich ein . Aufmich selbst , der ich doch im Jahre 1866 verschiedcnemale an Verwundetenund Tobten meinen Weg vorbeinehmen mußte , machte der Anblick der
ersten Todten einen schrecklichen Eindruck . Als aber dieselben zu Dutzenden u.bei starken Stellungen selbst beinahe abtheiluugsweise da lagen , gewöhnten wir uns an die so verschiedenartigen Bilder des Entsetzens . Und jetztgalt es zu arbeiten , und zwar bis tief in die Nacht hinein . Die verwun¬deten Preußen waren schon meist zurückgebracht , das Uebrige besorgtenwir . Und zwar waren es meist Zuaven , mit welchen chir uns beschäftigenmußten . Diese nämlich (das 3. Regiment ) hatten den rechten Flügel Mac -

Mahon 's inne , und zwar der Art , daß 2 Bataillone von ihnen , welcheeine Mitrailleusenbatterie noch neben sich hatten , auf freier Anhöhe stan¬den , während das 3 . Bataillon einen Waldrand , der links anschloß, besetzthielt . Wir gingen ohne Gewehr und Gepäck hinaus , damit wir besterHand anlegen könnten . Doch kaum gingen wir vorwärts , als eine preußPatrouille an uns vorbeikam mit etlichen leichtverwundeten Zuaven undder Führer der Patrouille uns zurief : „ Schauen Sie her , so eben hatdiese Kanaille (wobei er auf einen Zuaven zeigte) einen meiner Berwun -
deteuträger auf 10 Schritte erschossen . " Unsere Leute wurden nun er¬
mahnt , beim Aufsuchen der Verwundeten vorsichtig zu seyn. Es kam uns
auch kein derartiger Fall vor , im Gegentheil hatten wir meist mit Schwer -wnndeten zu thun , welche höchst erfreut waren , wenn sie in ihrer Sprachemit tröstenden Worten angeredet und ihnen nahe Hilfe in Aussicht ge¬stellt wurde . Unsere Leute sahen das Edle ihres Dienstes auch sofort einund griffen zu, daß es eine wahre Lust war . Die Schwerverwundeten be¬
nahmen sich verschiedentlich ; einige fragten noch : tzui a gagne la ba -taille ? (Wer hat die Schlacht gewonnen?) und gaben, als sie die Ant¬wort erhielten , unter Stöhnen den Geist auf . Wieder andere schimpftenüber Napoleon und riefen : En avant les Allemands , cVst notre em -
pereur , qui a ruine la France ! (Vorwärts , Deutsche , unser Kaiser hatFrankreich in 's Elend gebracht !) Dagegen sagte ein vorübergehender Ver¬wundeter : ö messieurs , faites attention , il y a encore la France ! (O ,ihr Herren , habt Acht , es gibt noch ein Frankreich ) ! — Der Verlauf des
Tages ist, daß Mac -Mahvn gänzlich geschlagen ist . Siegesgewiß warendie Franzosen der Art , daß sie ihre Proviantkolonnen u . Bagage sämmt -
lich schon vorwätts von Reichshofen , also 1 1 — * 4 Stunde hinter dem
Schlachtfelde , hatten . Um so mehr mußte sie ein unglückliches Treffen in
Unordnung bringen . Als sie die Hauptstellung verlaffen , wurde noch ein Nach¬hutgefecht bei Fröschweiler geliefert . Hier griff imsere 2 . Brigade ein . Bei
Reichshofen nun , wo die von der Stellung kommenden Straßen in denEngpaßdort einlaufen , mußte natürlicherWetse das franz . Heer in vollständige Auflösunggerathen . Tags darauf fand auch imsere Reiterei , welche ihnen nachge -’

ickt wurde , sämmtliche Bagage , die Mac -Mahon 's selbst, die Kaffe mit
i0,000 Fr . , verschiedene Mitrailleusen und Geschütze. Erstere Maschinein der Thal höchst sinnreich konstruirt , jedoch auch komplizirt ; ihreÄirkung aber ist gering , viel schlechter als die eines Geschützes, da ihreGeschosse parallel laufen , somit keinen Strcuungskegel haben . Was die

Verpflegung anbelangt , so leben wir , wie das bekannte Sprichwott sagt ,wie Gott in Frankreich . Trotzdem sollen Leute nach Hause geschriebenhaben , sie litten Roth . Die Einwohner der Umgegend des
Schlachtfeldes waren theilweise gegen unsere Verwundete auf 's Geld aus¬
gezogen , nahmen ihnen ihre Gewehre und schossen sic nieder ; ja diese

Bauern waren theilweise so bestialisch, daß sie den Verwundeten die Au¬
gen ausstachen und die Zunge ausschnitten . Ich begegnete mehreren Trans¬
porten solcher Bestren . In der Gegend , wo wir jetzt sind, sind dagegendie Leute sogar zuvorkommend , wir dürfen demgemäß Gott danken , daßwir nicht zurückgeworfen wurden . Deßgleichen aber habt ihr StuttgarterGott zu danken , daß kein Einfall in Süddeutschland stattfand . Dieserwäre sehr empfindlich ausgefallen . Ich mußte staunen , als ich hörte , daßbei einer Abtheilung von 400 Turkvs , welche gefangen genommen wor¬den , die Offiziere vortraten und für ihre Person um Schonung baten .Diesen afrikanischen Truppen nämlich wurde demnach von höherer Stellebekannt gemacht , daß sie, wenn kriegsgefangen — weil eigentlich in Eu¬
ropa nach Völkerrecht nicht zu verwenden — massakrirt würden . Sv hörteich ; für die Wahrheit des Vortretens der Offiziere und ihrer Bitte um
Schonung kann ich nicht einstehen . Nun stelle man sich vor, was dieseKerle in Feindesland zu thun gedachten ! Nun geht's rasch durch die Vo¬
gesen ; drüben wird die Hauptschlacht seyn . Da gilt es rasch zu kommen ,denn wie man heute sagte, haben die Preußen auch siegreich an der Saar
gefochten und sind im Vormarsch .

Dradtberiedte .
XX St . Avold , 12 . Aug . (Deutsche Nachricht .) Der König von

Preußen erließ eine Proklamation , deren erster Artikel also lautet :
„ Die Konskription ist in der ganzen Ausdehnung des von deutschen Trup¬pen besetzten französischen Gebietes abgeschafff. "

XX Großes deutsches Hauptquartier , 13 . Aug . 10 ' /« U. Abds .(Amtlich .) H e r n y (Eisenbahnstation zwischen Falkenberg und Metz ).Ein feindliches Bataillon wurde von Metz mit Bahn nach Pont a Mous -
son gesandt , zog aber ab mit Hinterlassung seines Gepäckes , als unsereInfanterie heute früh die Stadt besetzte . — Nancy ist vom Feindegeräumt . Unsere Reiterei zerstörte nördlich der Stadt die Bahn nachFrouard (zwischen Nancy u . Pont a Mvusson , an der Mosel ) und eineandere Reiterabtheilung nahm einen Fouragetrausport innerhalb der Vor¬
posten der auf dem Glacis von Metz befindlichen französischen Trup¬pen fort .

X X Paris , 12 . Aug . Das Gouvernement läßt amtlich erklären , daßes die Genfer Uebereinkunft nicht verletzt habe. Unrichtig sey,daß französischer Seits nur verwundete Franzosen in Pflege genommen würden .XX Paris , 14 . Aug . (Offiziell .) Aus Metz wird vom 13 . d . ge¬meldet , daß Verstärkungen eintreffen u . Freiwillige herbeieilen . — Die L c-
gislgtive nahm den Gesetzentwurf an überVertagung gerichtlicher For¬derungen , mit der vom Ausschuß beanttagten Abänderung , daß nicht die
Forderungen , sondern die daraus entstandenen Prozesse vertagt werden .Die Kammer verwarf als geheimer Ausschuß den Entwurf Betreffs Bildungeines Vertheidigungsausschusses . In öffentlicher Sitzung nahm die Kammerden Entwurf auf Ausgabe von Bankbilleten bis zu 2 Milliarden 400 Mil¬lionen an . Palikao erklärte dem gesetzgebendenKörper , Bazaine sey that -
sächlich Oberbefehlshaber der gesammten Armee .

XX Meß , 12 . Aug . Bei den Truppen nichts Neues .
Gegen wen kämpfe» unsere Soldaten ?

Kämpfen sie gegen Napoleon U oder gegen die Franzosen , gegen die
Ausschreitungen des Kaiserthums oder gegen die Eroberungsgier des fran¬zösischen Volkes selber ? Es ist gut , diese Fragen aufzuwerfen und immervon Neuem zu beantworten , denn noch findet sich in dieser Beziehung in
Deutschland nicht genügende Klarheit . Wohl haben wir mit einem großenTheil der deutschen Presse schon darauf hingewiesen , daß wir es diesmal
nicht bloß mit dem Kaiser , sondern auch mit dem Volke desselben zu thunhaben , daneben aber hören wir ans Berlin , daß dort in manchen Kreisen
( hoffentlich und gewiß nicht beim Grafen Bismarck , der auf die „ Zornes -
wuth " der deutschen Krieger gegen französische Unthaten rechnet) , aber dochin „ höheren " Kreisen die Täuschung vom Jahr 1813 wieder aufwacht , als
hätten wir cs nur mit dem Tyrannen , mit dem Kaiser , nicht mit dem „ edeln
französischen Volke "

zu thun , dem wir deßhalb auch demnächst einen „ mil¬den Frieden "
gewähren müßten ; und dieselbe Stimmung wird auch imVolke hie und da verbreitet . In der neuesten Nummer der Gattenlaube

singt Emil Rittershaus ein Lied „ Wider Bonaparte " ! und sagt dabei :
dticht jenem Frankreich deutschen Haß und Groll ,Das gern mit uns der Freiheit Banner trüge ,
Deß ' Blut in den Dezembettagen quoll !

Thorheit ! Thorheit ! Ist denn diesen Männern niemals llar geworden ,was jedes Blatt der französischen Geschichte seit 1789 predigt ? Wissen sienicht , daß die französische Freiheit unzettrennlich ist von der französischenHerrschaft über den Erdkreis , vor Allem über die Nachbarvölker ? Wissenwar j« Isenburg.) Weiffenburg , der Preis des ersten deutschen Sieges imbei aut ^ gen Kriege und bis zum 4 . Aug . 1870 eine ftanzös . Festungpital I langes , ist eine sehr alte deuffche Stadt , die im Jahre 1247 zu* 10 freien Reichsstädte des Elsasses erhoben , aber von Ludwigacht bei Jahre 1673 erobert und im Ryswyker Ftteden Frankreich zuer-
an d« urdc. 1744 und 1793 wurde sie von den Deutschen zurückerobett,tzie A al aber später uns von Frankreich wieder geraubt . Frankreich legte* Wetth auf den Besitz Weissenburgs , daß , als es am 13 . Ott ._ J französische Heer unter Beauharnais gegen das deutsche Heer*neral Wurmser und dem Pnnzen von Waldeck verlor und we-

^ er Niederlagen Beauharnais auf Befehl des französ . Konvents
zeiget t geführt und guillotinirt wurde . Der General Beauharnaisß die > Großvater mütterlicher Seits von Louis Napoleon . Was werden
ttgen * W « jetzt sagen, wenn sie hören , daß anstatt der angekündigten«alle g. kerlin « der Enkel jenes Beauharnais die so hoch gehal-s°s°rt verloren hat , trotz aller Chaffepvts , Turkvs und Mi -Auch damals , am 20 . April 1792 , hatten die Franzosen aus-runden den Deutschen den Krieg erklärt , um die belgischennden > Oejterrerchs zu rauben ; aber mit Oesterreich Verbündete sich da -
tschei ^ ßen , welchenrBünduiß auch England beittat , ja sich an dieDü europäischen Mächte gegen Frankreich stellte , nachdem Frank -^ eh^ ns

'
- ouch Holland und England den Kneq ettlättfrattzös. Heer unter dem Großvater des jetzigen Oberbefehls -werde» '

^ rer raubsüchttgcn Erbfeinde entkam am 13 . Ott . 1783 beiireise ' . 3 nur in Folge der Uneinigkeiten der deutschen Verbündeten ,°en die Lrmen sammt Lager , Feldaeräth und Attillene des stanz .b
:aB Deutsche einig und unter ei -

» DXMhaber kämpfen ! Weiffenburg liegt an deni GrenzflußDeutschland und Frankreich , der Lauter , welche in der bayerischen
TfS 1 uud bei Lauterburg in den Rhein fließt . In einem schö -°ren Lhale der Vogesenausläuser gelegen, 500 Fuß über demStadt nur 3 1/s deutsche Meilen von der französ . Festungf «d 7 Meilen von Sttaßburg entfernt . Zum Unterschiede von

ritte¬

anderen gleichnamegen Städten wird es auch Kron - Weissenburg genannt ,unter der französ . Herrschaft verdorben in Wissembourg , wie in ähnlicherWeise so viele ehrliche deutsche Namen . Es bildete die Hauptstadt des
Arrondissements gleichen Namens und den Anschiußpunkt der Straßburg -
Weiffenburger Eisenbahn an die pfälzische Maximiliansbahn . Weissenbvrghat nach dem Zensus von 1866 : 5570 Einwohner , die Weinbau , Strumpf -
webercien , Woll - und Baumwollspinnereien , Loh - und Weißgerbereien ,Ziegelbrennerei , Buchdruckerei , Brauerei , Fabrikation von Filz - u, Sttoh -
hüten , Zink - und Messingwaaren , Töpserwaaren , Kleidungsstücken und
Handschuhen , Kämmen , chemischen Zündhölzchen , Seifen und Lichten, sowie Handel mit Korn, - Leder, Wein , Essig und Branntwein treiben . Es
hat ein Kommunalkvllege , zwei ehemalige Komthureien des Johanniter -
und des Deutschritterordens , zwei ehemalige Klöster , zwei katholische undeine luthensche Kirche , eine Synagoge und ein Theater . Die bemerkens -
wetthesten Gebäude sind die katholische Kollegialkirche , das Rathhaus miteinem Glvckenthurm und die Unterpräfektur . Die Umgegend ist reich an
Weinbergen . Die Festungswerke rühren aus dem 18. Iahrhundett her,und vor den Stadtthoren beginnen am Fuße des Scherrhohk oder Mon¬
tag ne de Pigeonnier die 1705 auf Anordnung des Maffchalls Villarsan der ganzen Lauter entlang bis nach Lauterburg ernchteten Redontender berühmten Weissenburger oder Lauterburger Linien (les lignes de laLutter ) , eine 2 1h Meilen lange zusammenhängende Reihe von Gräben ,Wällen und Schanzen , welche nameMlich im spanischen Erbfokgeknegeund im französ . Revvlutivnskriege wiedechvlt Schauplatz blutiger Gefechtewaren . Die Weissenburger Linien laufen zickzackförmig nach den Bedin -
ungen des Bodens , werden von Sttecke zu Sttecke durch Redontenlankitt , bestehen aus Brustwehr und Graben und galten vor der Erstür¬

mung durch die Deutschen im Jahre 1793 für sehr fest. Der von dem
Kronprinzen und seinem braven Heere ebenfalls genommene Geißberg
liegt 1k deutsche Meile im Süden von Weiffenburg , in der Richtung auf
Sttaßburg und 757 p . Fuß über dem Meeresspiegel . A. Pctermann .

So wird eS geschehen !
Wie der Wolf , der Assyrer , in klirrender Pracht

Einbrach in die Hürden Jndila ' s bei Nacht ;Wie der Perser , der Ketten anlcgte dem Meer ,Ueber Hellas ergoß sein barbarisches Heer !
Wie der Hunne , ein Pfeil , den die Steppe verschoß ,Auf die Abendwelt niederfuhr , zahllos zu Roß p

Wie die Flotte , die unüberwindlich er hieß ,
Wider England der Spanier brüsten sich ließ ;

Wie der Korse , der Ohm , in unendlichen Reih ' n
Seine Tausenden führte nach Rußland hinein ;Wie auf Leichen er arfschlug sein blutig Gezelt ,Und vermessen sich wiihnte den Herrscher der Welt : —

So bekOegt jetzt der Korse , der Neffe de« Ohms ,So bekriegt er die Ufer dts deutschen Stroms ;Es schüiteri : die Kolben , es rasselt der Stahl —
Seinem Troß gern kredenzt ' er des Rheinland « Pokal l

Dem Turko ! Dem Spahi ! Der stützt ihm das Reich :
Wie er selbe Hyäne und Schakal zugleich !
Ter bellt aus Geh iß . o verworsencs Spiel ,D inen heiligen Hymnus , o Rouget de Lisle !

Von de ^ Saar und d,r Mosel zum Odenwald schallt 'S ,Da erbleicht , da erzittert die Jangsrau der Pfalz ;Am Busen der Mutter verbirgt sein Gesicht
Der Läug !ing — ihr L >eben , o fürchtet euch nicht !

Euch zu schützen rückt Dentjchl nd , da » ganze heran ;Sein tausendmal Tausend steh ' n da wie e i n Mann ;Stürmen an , d ängen vorwärts , ein wuchtiger Keil ,
Zum Verderben tem Zw ng ' .errn , den Bäckern zum Heil !

So nun wird es qescheh' n ! Den Assyrer zerbrach ,Den Pcrscden Hunnen ein einziger Tag ;
Ihre llllachl ihre Pracht sie verging wie ein Ranch —
Die Armada zerblies des Allmächtigen Hauch !

Und ihn , der sich wähnte den Herrscher der Welt ,
Hat das Feuer im Bund mit der 8ä » gefällt !
Nur Geduld ! Noch ein Tag - und eia rächender Blitz
Flammt den Frevler , den Zuaven im Pmpur , vom Sitz I

Den 3 . August 1870 . Ferdinand Freiligrath .



sie nicht , daß jeder ThierS, Robespierre, Bonaparte , d . h. jede orlcanistische,
republikanische oder kaiserliche Negierung, jede , jede nach der Rheingrenze,
nach der Ausdehnung der französischen Machtsphäre verlangt ? Wissen sie
nicht, daß es für die Franzosen ganz gleichgiltig ist , ob wir unfern deut¬
schen Staat einrichten unter einem republikanischen Präsidenten , unter ei¬
nem habsburgischen Kaiser oder unter einem preußischen König ? Daß die
Franzosen nur danach fragen, ob Deutschland schwach ist oder stark, ob sie
uns mit Füßen treten und berauben können , oder ob wir unseren eigenen
Willen machtvoll durchzuführen gesonnen sind ? Denn im crsteren Falle
schmeicheln sie uns und mißhandeln uns , im letzteren stürzen sie mit wü-
thendem Kriegsgebrüll gegen uns heran, um unsere berechtigte Eigcnmacht
zn brechen . So wahr die alte Fabel lügt , daß Frankreich im Jahre 1792
von den friedlichen Deutschen angegriffen worden sey, so wahr schon da¬
mals die republikanische« Machthaber Frankreichs den Krieg vcranlaßten u.
ihr Voll in den Kriegstaumel hineinhetzten , weil sie sich ohne Krieg und
Eroberung nicht mehr halten zu können meinten , so wahr hat jetzt das
französische Voll neben dem Kaiser einen großen Theil der Schuld an dem
Kriege. Ja wir wagen es auszusprechen , daß heute das Voll viel mehr
Schuld hat, als der Kaiser. Denn Napoleon ist alt und müd ; er hätte
vielleicht gern den furchtbar gefährlichen Krieg vermieden . Ihn treiben zu¬
nächst die Kaiserin und die Jesuiten ; die Proklamation des romanischen
Unfehlbarkeitsdogmasund der Angriff auf die genuanische Vormacht stehen
wahrscheinlich in nahem innerlichem Zusammenhang ; aber das Drängen
der Klerikalen hätte wohl kaum hingereicht ; was den Kaiser schließlich be¬
stimmt hat, das ist das ekle, gierige Geschrei , welches von den Führern
aller Parteien , der Rechten , der gemäßigten Linken , der unversöhnlichen
Linken seit 4 Jahren so unzählige Male ausgcstoßen ist , das Geschrei
nach der Rache für Sadowa ! Es steht heutzutage — der milde, beschei¬
dene Deutsche möchte fast sagen : leider Gottes ! — so zwischen Frank¬
reich und Deutschland , wie cs vor einem Jahrhundert zwischen Preußen
und Polen stand . Ein großes Preußen — ein kleines Polen : ein gro¬
ßes Polen — ein kleines Preußen ; ein Drittes war nicht möglich , der
Haß , die Unversöhnlichkeit waren zu groß . Und so steht es unweigerlich
mit unseren neidischen Nachbarn jenseits der Ardennen : sie gönnen uns
nicht eher unsere Größe , als bis wir s i e k l e i n gemacht haben . Das
Ziel des Krieges ist daher auch keineswegs Napoleons Sturz und Verja-
gung. Gott bewahre ! Wir gönnen ihnen ihren Kaiser ! Mögen sie selber
zusehen, wie sie mit ihm und dem ganzen Rest des verrotteten Imperia¬
lismus fertig werden . Was wir bedürfen , ist — so Gott der gerechten
Sach fernere Siege schenkt — daß wir ihnen einen Frieden vorschreiben,
wie wir ihn brauchen , einen Frieden, der uns dauernd erscheint. (S .M .)

Deutschland .
Karlsruhe , 13 . Aug. (Krls.Z .) Lieben den gewaltigen Aufgaben, welche

durch die Leistungen für den Krieg den Verkehrsanstalten im
Allgemeinen und den Eisenbahnen insbesondere in Erfüllung der Seitens
der Militärkommandos gestellten Anforderungen erwachsen sind , Leistun¬
gen, ans welche man namentlich in unserm Lande mit Befriedigung und
selbst mit einigem Stolze Hinblicken darf , haben diese Anstalten in Baden
wie anderwärts nicht gesäumt , ihre Dienste auch den Privatvereinen, und
zwar diesen unentgeltlich , zur Verfügung zu stellen, welche sich der Un¬
terstützung und Pflege der im Felde stehenden deutschen Truppen , so wie
zur Unterstützung , der Familien der Reservisten und Landwehrmänner ge¬
widmet haben . Briefe , Geldsendungen und Pakete , welche diese Vereine
in Erfüllung ihrer Ausgabe absenden oder empfangen, genießen sowohl
im Verkehr unter sich , wie auch im Verkehr mit Staats - und andern
öffentlichen Behörden oder Militärkommandos bis auf Weiteres vollstän¬
dige Portofreiheit auf den großh . Posten. Selbstverständlich sind diese
Sendungen mit dem Namen des absendenden Vereins, so wie mit der
Bezeichnung „ Militär-Unterstützungssache " oder einer ähnlichen auf der
Adresse, bezw . im Begleitschreiben zu versehen . Schwere und umfangreiche
Sendungen , wie z . B . Kisten mit Verbandzeug , Lebensrnittel , Beklei - '

dullgsgegenstände u . dgl. eignen sich in erster Reihe für die Versendung
mittelst der Eisenbahn als Fracht- oder Eilgut , und genießen hier gleich¬
falls Frachtfreiheit . Die Beförderung mittelst der Post kann nur insoweit
eintreten, als die .vorhandenen Posttransportmittel ausreichen , wobei im¬
mer die kürzeste Postroute auf die nächste Eisenbahn-Haltstelle gewählt
wird . Die Eisenbahn ihrerseits gewährt nicht nur unter der Voraussetzung
gehöriger Bezeichnung der betreffenden Sendungen in den Frachtbriefen
freie Versendung für diese Gegenstände, sondern befördert auch die mit
ordnungsmäßig ausgestellten und von der betr . Eisenbahn-Direktion ab -
aestempelten Legitimationsscheinen der Zentralausschüsse der verschiedenen
Länder versehenen Personen, welche zum Zwecke der freiwilligen Pflege
verwundeter Krieger auf dem Kriegsschauplätze verwendet werden sollen,
unentgeltlich . In Baden werden diese , zugleich auf den benachbarten
deutschen Bahnen gütigen Ausweise von dem Zentralausschuß des bad .
Frauenvereins ausgestellt . Gleiche Einrichtungen bestehen im Norddeutschen
Bund, in Bayern und Württemberg. Die bad. Feldpost unterhält einen
geregelten Verkehr in neuester Zeit über Rastatt und Selz.

* Karlsruhe , 14 . Aug. Die gestrige Pariser Amtszeitung
brachte die Ernennung Trochu's zum Oberbefehlshaber des 12 . bei Cha-
lons, und Vinoy's zum Oberbefehlshaber des 18 . bei Paris zu bildenden
Korps . Da das Journal officiel einmal so am Numeriren ist, warum
greift es nicht lieber ins Volle und gibt die Ziffern 22 und 23 ? Man
sollte in Paris doch endlich des Schwindels em Ende finden; es ist eine
Schande bis in das fernste Dorf. Das franz. Heer vermochte vor dem
Feldzuge nur 7 Korps aufzustellen ; waS sollen jetzt die „ in der Bildung
begriffenen" Nummern 12 und 13 ? O Kladderadatsch !

= Baden , 13 . Aug. Im Laufe dieser Woche sind von hier 11 Wa¬
gen mit Nahrungsmitteln , Erfrischungen und Verbandmaterialien, welche
von den hiesigen Einwohnern in Folge eines Aufrufes des Frauenvereines
in reichem Maße und mit größter Bereitwilligkeit gespendet wurden , theils
überKarlsruhe, theils unmittelbar aufdeu Kriegsschauplatz abgegangen , unter
Begleitung von Mitgliedern des Mänuervereins . Die ersten 6 Wagen
gingen schon vorigen Sonntag Nachmittag ab .

8 Nonuenwerer , 12 . Aug. Die hiesige Anstalt für Kinderpflege ist
zur Aufnahme von Verwundeten vollständig eingerichtet, und halten sich
die Schwestern derselben mit hiesigen Bewohnern zur Krankenpflege bereit.
Es stehen im Ganzen gegen 60 Betten zur Verfügung.

# Je stetten, 12 . Aug. In Nr. 183 Ihrer Zeitung vom 5 . August ist
ein von Waldshut unterm 2 . d . eingesendeter und der Nr . 182 der
Konstanzer Zeitung entnommener Artikel gestanden , in welchem gesagt
wurde, daß die vielen gegen Ende vorigen Monats auf der Eisenbahn
gegen Konstanz geführten Wagen die Schweizer bei Erzingen auf den
Verdacht einer Neutralitätsverlctzung brachten und daß dann deßhalb
zuerst ein Offizier und später eine Kompagnie Urner Scharfschützen auf
dem Erzinger Bahnhof eintrafen, um die Wägen zu durchsuchen. Zur
Berichtigung müssen wir bemerken, daß dies auf der schweizerischen Sta¬
tion Neunkirchen vorgekommen ist , nicht aber auf der badischen
Station Erzingen.

cf Berlin , 10 Aug . Der Staatsanzeiger bringt heute eine neue Ent¬
hüllung über die französische Begehrlichkeit , nämlich ein Schreiben Be-
nedettis an den Grafen Bismarck vom 5 . Aug. 1866 (nicht vom 6. Aug.).
Während der Waffenstreit_

mit dem glücklichsten Erfolge für uns fort¬
dauert, läuft ein diplomatischer Kampf nebenher , der nicht minder zu un¬
serem Vortheile ausschlägt . Die erwähnte Enthüllung bezieht sich auf die
bekannten Ausgleichungsanträge, die nach dem böhmischen Kriege von
Frankreich an Preußen gestellt wurden . Die erste Formulirung der Aus¬
gleichungsgelüste wurde dem Grafen Bismarck überreicht , als der König
nach Berlin zurückkchrte, um die Kammern zu eröffnen . Bismarck lehnte
es ab, die Anträge dem Könige vorzulegen , aber die Franzosen wußten
sie dennoch zur Kenntniß des Königs zu bringen , der denselben jedoch
ebenso wenig zugäWglich war , als der Graf Bismarck, und bei dieser Ge¬
legenheit die bekannten Worte sprach : „ Nicht eine einzige Fcuerstelle trete
ich auf deutschem Gebiete ab . " Frankreich deckte damals diese entschiedene
Zurückweisung mit Schweigen, weil es sich zum Kriege nicht stark genug

fühlte ; Frankreich rüstete aber seit jener Zeit ununterbrochen, bis es end¬
lich am 19. Juli 1870 glaubte, die Kriegserklärung aussprechen zu dürfen ,
da nach seiner Vorstellung Alles so vorbereitet war, wie nöthig, um Preußen
zu zertrümmern und von der Liste der lebensfähigenStaaten zu streichen.
Frankreich , oder virlniehr der eigenmächtige Beherrscher desselben, hat sich
zum Glück für Preußen , für Deutschland , für das gebildete Europa in
seinen Voraussetzungen getäuscht . Die Schlachten bei Weiffenburg, bei
Worth und bei Saarbrücken haben Folgen herbeigesührt , aus welchen zu
erkennen ist, daß die Herrschaft des dritten Napoleon während seiner langen
Dauer Frankreich nicht die Eigenschaft verliehen hat, der ganzen übrigen
Welt Gesetze vorzuschreiben . Nach den neuesten Nachrichten , die hier aus
Paris eingegangen sind , gestalten sich dort die Dinge in einer Weise ,
welche für sich allein schon die Fortdauer seiner Herrschaft unmöglich
machen dürften. Dabei sind unsere Truppen in fortwährendemVorrücken
begriffen , ohne auf einen Widerstand zu stoßen . Es fragt sich sogar, ob
Frankreich , das Oesterreich im Jahre 1866 einen Leichnam nannte , jetzt
stoch so lebendig ist, wie es damals Oesterreich war , um sich zu einer
Hauptschlacht zu ermannen, wie die von KönigSgrätz war. Die Abdan¬
kung Napoleons ist bereits verlangt worden, sie wird nicht lange auf sich
macken lassen . Daß das Kaiserthum, welches dem Namen nach der Friede ,
der That nach aber das Schwert war , auf so schwachen Füßen stünde,
davon hat Niemand in Europa eine Ahnnng gehabt . Oesterreich kann
jetzt, wenn Frankreich noch ferner ein Bündniß von ihm verlangen sollte,
mit größerem Recht sagen : » -Je ne puis me lier avec uncadavre *. Das
französische Volk aber dürfte sich irren , wenn es meinen sollte , daß es
jetzt nur Napoleon zu beseitigen brauche , um in das alte Verhältniß zu
Europa zurückzutreten . Die Politik , durch die Napoleon 20 Jahre lang
Europa nicht zum vollen Genuß des Friedens hat kommen laffcn , ist mit
Napoleon nicht beseitigt . Diese Politik hat ihren Stützpunkt in der Eitel¬
keit des französischen Volkes . Auch von diesem wird man darum Bürg¬
schaften fordern müssen , durch welche Europa fortan gesichert wird , je wieder
der Spielball der französischen Politik zu werden .

Berlin , 10 . Aug . (Nat .Z .) Das Bundeskanzleramt erläßt in Betreff
der Bundesanleihe heute folgende Bekanntmachung : Dem Bundes¬
kanzleramt gehen fortdauernd zahlreiche Anträge auf nachträgliche Zulas¬
sung von Zeichnungen für die SprozentigeAnleihe des norddeutschen Bun¬
des zu . Das Bundeskanzleramt ist nicht in der Lage , diesen Anträgen
zu entsprechen und bittet, die gegenwärtige Bekanntmachung als Antwort
auf dieselben anzusehcn .

Berlin , 10 . Aug . (Frk.Tgbl .) I . M . die Königin hat an den
General Herwarth v . Bittenfeld folgendes Telegramm gerichtet : „In
freudigster, dankbarer Bewegung über die Siege unserer Armee übersende
Ich Ihnen heute zwei goldene Medaillen für den Dichter und den Kom¬
ponisten des Liedes : „Die Wacht am Rhein "

, in welchem die begeisterte
Vaterlandsliebe bei Bürgern und Soldaten in dieser Zeit den schönsten
Ausdruck gefunden hat , und welches zu einem wahren deutschen National¬
lied geworden ist . " Die Medaille zeigt auf der Vorderseite das Brustbild
des Königs und auf der Rückseite einen die Jahreszahl „ 1870 " umge¬
benden Lorbeerkranz .

München , 13 . Aug . (W.D .) Das bayerische Kriegsanleh en ( 15
Millionen Gulden ) zu f Prozent soll am 22 . , 23 . und 24. August bei
den bayerischen Staatskassen, der Nürnberger Bank und deren Schwester¬
anstalten zur Unterzeichnung aufgelegt werden . Der Ausgabekurs wird kurz
vorher bekannt gemacht werden .

Nürnberg, 13 . Aug . (F .J .) Auf Grund eines Befehls vom Gestrigen
ist der Kriegszustand über die Festung Ingolstadt verhängt
worden .

Mainz , 12 . Aug . (Frkf .Tg .) Der bisher um 4 Uhr Nachm , von
Niederrad abgelassene Zug der hessischen Ludwigsbahn wird von morgen
ab um 3 Uhr Nachm , (mit Verbindung nach Köln) abgelassen .

Oesterreich.
Pefth» 8 . Aug. (Nat .-Z .) Die kriegerische Stimmung der ungari¬

schen Regierungskreise ist durch die Siege der deutschen Heere
wie durch ein Sturzbad vernichtet worden. Der Pesther Lloyd warnt in
einem Ackikcl , der seinen hochhalbamtlichen Ursprung ausgeprägt trägt ,
Oesterreich -Ungarn selbst vor jeder diplomatischen Einmischung , die nach
einer Initiative aussehen könnte .

Ausland .
** Paris , 11 . Aug . Das Amtsblatt bringt an der Spitze seines amtli¬

chen Theiles eine Reihe von kaiserlichen Erlassen, durch welche die Ab¬
dankung des Ministeriums Ollivicr angenommen und das neue Mi¬
nisterium ernannt wird , dessen Zusammensetzung wir bereits mitgetheilt
haben . Die Wiederbesetzung des Ministeriums für Literatur, Wissenschaften
und schöne Künste wird Vorbehalten . — Die gestrige Sitzung des gesetz¬
gebenden Körpers nahm einen viel ruhigerenVerlauf, wie jene des
vorhergegangcnen Tages. Nachdem der neue Ministerpräsident der Kam¬
mer die Bildung des neuen Ministeriums verkündet hatte, kam der Vor¬
schlag des Hrn . Jules Favre bezüglich der Bewaffnung der Bevölkerung
von Paris zur Sprache , und es entspann sich über denselben eine sehr
lebhafte Verhandlung. Hr. Buffet , der Berichterstatter der Kommission,
erklärte sich bereit , seinen Bericht vor Ende der Sitzung vorzulegen . Es
war indessen nothw-ndig , die Ansichten des neuen Kabinets zu kennen .
Nur zwei Mitglieder desselben, die HH . Busson - Billault undJe -
rome David , befanden sich im Sitzungssaale. Der Kriegsminister, den
bic Kommission vor allen Dingen zu Rathe stehen mußte , hatte soeben
die Versammlung verlaffen . Hr. Busson - Billault machte darauf
aufmerksam , daß der Vorschlag des Hrn. Jules Favre wichtig genug sey,
um eine Gesammtberathungder Minister zu erheischen, und er drang deß¬
halb auf die Vertagung der Verhandlung bis morgen . Hr. Picard und
Gambetta drangen darauf , daß die Verhandlung noch denselben Tag
stattfinde und Hr. Thiers gesellte sich ihnen bei ; aber nachdem die
Kammer den neuen Minister der öffentlichen Arbeiten , Hrn . Jerome Da¬
vid, angehört hatte, beschloß eine Mehrheit von 170 Stimmen gegen 79
die Verschiebung auf morgen . Ein anderer Vorschlag des Hrn . Estan -
c e l i n wäre fast als dringlich erklärt worden. Derselbe drang darauf , daß,
so lange der Feind auf franz. Gebiete sey, die Kammer die Pflicht habe,
in Ständigkeit zu bleiben . Die Regierung enthielt sich einer Aeußerung über
diesen Vorschlag — u . da die Stimmenzahl für und gegen gleich war ,
( 117 gegen 117 ) , so wurde die Dringlichkeit der Geschäftsordnung ge¬
mäß abgelehnt . Die Kammer beschloß indeß , daß die Initiative-Kommis¬
sion ohneZögern den Anckag prüfen solle . Hr. Le Cesne verlangt den
„ legalen Kurs " für die Bankbillete. Die Dringlichkeit dieses Vorschlags
wird nicht angenommen. „ Wahrscheinlich haben mehrere der Mitglieder
den legalen Kurs" mit dem Zwangskurs verwechselt. Der Zwangskurs
begreift die Aufhebung der Zahlungen in klingender Münze in sich, wäh¬
rend der legale Kurs einfach das Bankbillet der klingenden Münze gleichmacht.
Hr . Jules F e r r y stellte endlich eine Frage ans neue Ministerium wegen der
Unterdrückung des Reveil und des Rappel. Es wird ihm aber keine Antwort.
— In der heutigen Sitzung führte der Vizepräsident, Hr. de Tal -
houet , den Vorsitz. Hr. Ollivier nahm seinen Sitz auf den Bänken
der Linken, neben Hrn . Dar « . Hr. de K e r a t r y machte folgenden Vor¬
schlag : „Ich verlange, daß eine parlamentarische Untersuchungskommission
sofort ernannt und daß der Marschall Le Boeuf vor ihre Schran¬
ken gestellt werde . " Dieser Vorschlag gibt zu lebhafter Einsprache Anlaß .
Die Herren H a e n t j e n s und de Ch 0 iseul weisen ihn enffchieden
zurück . General Le Breton sagt , die Kammer könne nicht als Richter
über die Militärunternehmungen austreten. Der Kriegsminister verschafft
sich nach langer Anstrengung Gehör und sagt : „In diesem Augenblick ist
Marschall Bazaine Oberbefehlshaber unseres Heeres . " Herr Thiers
hat das Wock. Er stellt als Grundsatz auf , daß die Kammer das Recht
habe, Aufklärungen aller Ack zu verlangen. Aber er weist den Vorschlag
des Herrn von Keratry zurück . Man dürfe aber deßhalb nicht annehmen,
daß die Kammer die begangenen Fehler bedecke . Man hätte sich nicht
über die ftüheren Niederlagen Frankreichs dem verbündeten Europa ge¬
genüber zu verwundern gehabt; so bedauerlich sie waren, dieses Mal aber
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habe Frankreich nur Preußen gegen sich , und mit Recht dürfe man fijj
das Mißgeschick, welches über das Heer hereingcbrochen , verwundert fei
Die Sitzung dauert fort . — Im Siecke spricht sich Castagnary über d^
neue Kabinet aus wie folgt : „Das neue Ministerium bietet einen Anblick da
ob dessen Buntheit die öffentliche Meinung mit Fug staunen kann . Neben der
Herren Jerome David und Clement Duvernois , von denen maß
weiß, daß sie den unduldsamen Bonapackismus vertreten , bemerkt mcndck
Herren Brame und Chevreau , deren Färbung ein unbestimmtes
Liberalismus ist . Herr Grandperret , der Generalprokurator von Tours
und Blois, taucht plötzlich darin auf, ohne daß die öffentsiche Meinuu
auf das rasche Steigen gefaßt gewesen wäre . Sv auch Herr BussonI
Billault , von dem kein Mensch es sich je im Traume hätte einfalles
lassen, daß er Präsident des Staatsraths werden würde. . Was dieses !
nisterium seyn wird , wir wissen es nicht ; was es aber im Sinne hat, ,
scyn , das können wir sagen, da seine Aufgabe von einem seiner Mitgli^
der in der Tagesordnung selbst, die Herrn Ollivier zu Falle gebracht , fff
gestellt worden : cs beabsichtigt , „ ein die Nationalvertheidigung orgaul
strendes Aktionsministerium" zu seyn. Wir werden es beuckheilen, wen
eS am Werke seyn wird.

" — So eben ist, schlecht die Presse, Marsch^
Canrvbert hier eingetrosien ; er übernimmt wieder den Befehl üb
das Pariser Heer. General T r 0 ch u ersetzt ihn als Befehlshaber des
Rheinheeres. Derselbe ist gestern Abend nach dem Hauptquartiere abg
reist. Marschall Baraguay d ' Hilliers übernimmt wieder den
fehl des Heerkörpers , der seinen Sitz zu Tours hat. — Hr. Leon C h e v r e a \
der Präfekt des Oiscdepartements, Bruder des Ministers , hatdiefenMorgend
Leitun g des Personales im Ministerium des Innern übernommen . — Es schein
daß noch nichts über die Wiederbesetzung deS Postens des Seineprjs
fekten beschlossen ist. — Die neuen Minister haben, wie die Press!
meldet , gestern Abend in den Tuilerieen den Eid geleistet. — Fürst bl
La Tour d ' Auvergne wird erst nächste Woche yon Wme zurück
kehren . Bis dahin wird der Kriegsministereinstweilig seine Stelle einneck
men . — Diesen Morgen traten die Minister zum ersten Male unter de,
Vorsitz der Kaiserin-Regentin zu einer Berathung zusammen . Mck
gen werden die neuen Minister in ihre Hotels einziehen .

* Aus Straßburg hören wir durch einen ausgewiesenen Deutsche,
daß das Fleisch in der Stadt ausgcht; Brod sey noch vorhanden . — Un
sere bad . Truppen sollen zwei Eisenbahnzüge mit Proviant , die in di
Festung bestimmt waren, weggefaugen haben (die Lokomotiven seyen ent
kommen ) und im wahren Ueberfluß liegen .

Brüssel , 11 . Aug . , Vormittags . Der Bürgermeister wird dem brits
scheu Gesandten eine von dem Stadtrathe beschlossene Adresse an d!
Königin Viktoria überreichen , in welcher ausgesprochen wird , daß das edl f

"
britische Volk einen neuen Beweis seines Wohlwollens für Belgien gege ^
den hat. Die Stimme der britischen Nation übertöne das Geräusch de
Waffen ; sie habe Recht und Gerechtigkeit verkündigt . Die Adresse dank
England in warmen Worten fick die Initiative , welche es ergriffen , m
der belgischen Neutralität eine neue Bekräftigung zu geben . Bor dem brD
tischen Gefandtschaftshotel fanden zahlreiche Dankeskundgebungen
Bevölkerung statt .

Brüssel, 12 . Aug . (S .M .) Abgeordnetenkammer . Der Fi
nanzminister verlangt 15 Mill. Fr. für Erhaltung des Heeres
gegenwärtigem Stand , ferner Kredit für Armirung von Termonde m
Antwerpen, * /2 Mill. für Zivilgardenausrüstung , Verbot der Ausfuhr uv
des Transits von Kriegsmaterialien. Der Kr i egsministe r beantrag
das Heer auf den Kriegsfuß zu setzen .

Brüssel, 12 . Aug. (Frkf .Z .) Englischen Blättern zufolge ist der k ai
serliche Prinz in London angekvmmen . Bamberg, der preußisch
Konsul in Paris , ist in London angekommen und begibt sich in's Haupt
quartier . Die Times meldet , daß England abgelehnt habe, an der austr«
italienischen Liga theilzunehmen, welche von B eu st in Vorschlag gebrach
worden sey, um zu verhindern, daß Frankreich nach seiner Niederlag
zu Territorialabtretungen gezwungen werde . Für den Fall der Niederlag
Preußens soll nach dem betreffenden Vertrage der Auflösung des Nori
deutschen Bundes kein Hinderniß in den Weg gelegt werden .

** London, 11 . Aug. Dem französischen Botschafter Markis de La
Valette ist heute die Vollmacht der französischen Regierung zugegaugei
auf Grund deren er die neue , Belgiens Neutralität bestätigende Erklär:» :
unterzeichnen kann .

** Madrid , 10. Aug. Die Gaceta veröffentlicht einen Erlaß d
Negierung , welcher allen wegen politischer Vergehenseit dem 29 . Sq
tember 1868 Berurtheilten eine allgemeine Begnadigung zugestch
ohne andere Grenzen, als die Verpflichtung für die in dieser Begnad !
gung einbegriffenen Militärs, der Verfassung des Staates den Eid zu le
sten . Die im Auslande Befindlichen können von den Veckretern Spanien
beeidigt werden.

** Madrid , 11 . Aug . , Morgens . Die gestern Abend vom Packs
Parlement gebrachte und nach Madrid telegraphirte Nachricht bezü
sich eines angeblichen geheimen Vertrages zwischen Preußen u . S p
nien , Kraft dessen Spanien sich Preußen zugesellen würde , falls Jtalii
im Verein mit Frankreich vorginge, entbehrt jedweder Begründung . E
gibt in unserer politischen Welt keinen ernst denkenden Mann , der in
einen Augenblick eine ähnliche Möglichkeit in 's Auge gefaßt hätte. Es !
übrigens, ungereimt, vorauszusctzen , Spanien u . Italien könnten einand
Angesichts der gegenwärtigen europäischen Krisis feindlich gegenüberstehe

Kopenhagen, 7 . Aug . ( Kö .Z .) Der Großfürst - Thrvnfolgl
von Rußland traf heute Nachmittag um 4 Uhr in Helsingör ein, wosel!
er von der königlichen Familie empfangen,wurde und hierauf sogleich ne
Fredensborg fuhr.

Heer - , See - pnd Tnrnwese «.
Bremerhaven , 4. Aug. DieWeser -Ztg . warnt : „ DadasFahrwajs

der Weser unterhalb Bremerhaven heute mit Torpedos belegt wird,
wird dringend davor gewarnt, das Fahrwasser ohne die Zuziehung w
Looffen , welche möglichst genau instruirt werden , zu passiren . Für U
fälle , welche ein Fahrzeug in Folge der Berührung eines Torpedo erb
den sollte, wird eine Entschädigung selbstverständlich nicht beansprui
werden können .

"
Verschiedenes .

P. Lahr , 13 . August. Folgender schöne Beweis von vaterländisch
Opferwilligkcit verdient gewiß öffentlich bekannt zu werden . Ein hi
sigcs armes Mädchen ließ sich beim Friseur seinen ganzen reichen Ha«
wuchs abschneiden, nahm den Erlös und kaufte dafür Lebensmittel , >
sie an den Unterstützungsausschußabgab. „Wenn sie auch arm sey," sas
sie, „so wolle sie doch auch gern etwas für unsere Soldaten thun ." Un>
all den reichlichen Gaben bemerkte ich auch ei» mächtiges Faß , das
dem Bildniß des bekannten Lahrer hinkenden Boten versehen war.
Dickleibigkeit des Fasses bewies mir, daß es dem Allen nicht darauf
kommt , unseren tapferen Truppen zu lieb jetzt ein Schöpplein wen
zu trinken .

O Herrenwies , 12 . Aug. In der Nacht vom 10 . auf den 11 . d .^
regnete es derack, daß sämmtliche Bäche weit über ihre Ufer austratä
Wiesen und Felder überschwemmten und die Brücken theilweise u«t

Wasser kamen . Der Wasserstand war höher, als im Jahr 1824 .
sicher Weise ließ der Regen gegen Morgen nach, und in einigen St »
den war das Wasser ziemlich verlaufen. Einige Wiesen wurden sehr bede
tend mit Geröll überworfen, die Straßen an einigen Stellen zerrist
Der Schaden ist nicht sehr bedeutend . Dem Wassermangel in der El»
wird abgeholfen seyn. In den Gebirgsthälern ist die Futterernte gut a>
gefallen und die Kartoffeln stehen vorzüglich .

Jmmendingen , 10. Aug. (H .E .) Heute höck das rege Lck
mit dem Eisenbahnbau auf, denn bereits haben uns schon über 1
Arbeiter verlaffen.

(Mont-Cenis-Bahn.) In der zweiten Hälfte des Monats Julick
im großen Tunnel 73 .45 Meter gebohrt worden , so daß im <r
zen 11,47 8.25 Meter durchbrochen sind und nur 741 .25 Meter noa
öffnen bleiben . _ _ _ _____

Redakteur: C. Macklot.
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